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Lehrling und iPhone-Entwickler
Lucas Neiva befindet sich bei Ergon in der Ausbildung zum Applikations-
entwickler. Damit ist er einer von insgesamt 6 Lernenden. Im Frühling 2009  
ist er zum iPhone-Entwickler-Team gestossen – und bringt das Wetter aufs 
Handy.

Nach seinem Schulabschluss tauchte der Bülacher 
Lucas Neiva, ganz seiner Leidenschaft entsprechend, 
in die Welt des Programmierens ein. In seinem zweiten 
Lehrjahr wirkt er bereits als Applikationsentwickler im  
iWeather.ch-Team mit.
 «Schon im Alter von 8 Jahren habe ich das Innenleben 
von Computern erforscht», erzählt Lucas Neiva. «Mit der 
Informatikerlehre bei Ergon bin ich sehr zufrieden. Und 
weil ich Apple und das iPhone cool finde, macht mir das 
Programmieren für iWeather.ch enorm viel Spass.»

iWeather.ch
Die iPhone-Anwendung iWeather.ch erfüllt die Wetter-
informationsbedürfnisse vom Alpinisten bis zum Gleit-
schirmflieger und zeigt Geschäftsleuten, ob sie ohne 
Schirm trocken zum nächsten Termin kommen.
 iWeather.ch greift als erste Schweizer iPhone-Wetter-
Applikation direkt auf die Daten des nationalen Wetter-
dienstes MeteoSchweiz und die des Basler Spezialisten 
für ortsgenaue Wettervorhersagen meteoblue AG zu. Die 
App zeigt für 70 Wetterstationen in der Schweiz das aktu-
elle Wetter, eine stundengenaue 7-Tage-Wetterprognose, 
das animierte Niederschlagsradar und die Windprognosen 
für die nächsten 12 Stunden. Das Lawinenbulletin des 
Instituts für Schnee- und Lawinenforschung SLF in Davos 
und die Thermikprognosen runden das Angebot ab. 

Entgegen den Klischees
An seiner Lehre gefällt dem gebürtigen Brasilianer Lucas 
Neiva speziell, dass er viel Raum hat, um Neues auszupro-
bieren und sich im Team auszutauschen. Er hat geschafft, 
wovon viele träumen: Er hat sein Hobby zum Beruf 
gemacht. Den zurückgezogenen Informatiker im dunklen 
Kämmerchen hat er bis heute übrigens nicht angetroffen. 
«IT ist nichts für Langweiler, sondern mehr etwas für krea-
tive Tüftler mit viel Gespür für das Detail», betont er.
 Bei so viel Engagement erstaunt es natürlich nicht, dass 
Lucas Neiva auch an einer eigenen iPhone-Applikation 
arbeitet, die er aus rein praktischen Gründen entwickelt. 
Diese soll ihm ermöglichen, die Arbeitsstunden über das 
iPhone zu verwalten.

Lehrlingsprojekt für das Bundesarchiv
In den ersten Lehrjahren liegt für die Ergon-Lehrlinge der 
Fokus auf dem Programmieren-Lernen. Später überneh-
men sie erste Aufgaben in den Softwareprojekten und 
laufend mehr Verantwortung. 2009 gab es sogar ein 
Projekt, in dem die Lehrlinge die Umsetzung übernehmen 
konnten: Das Schweizerische Bundesarchiv stellt den Bun-
desstellen für die elektronische Geschäftsverwaltung ein 
elektronisches Self-Assessment-Tool zur Verfügung. Diese 
Web-Applikation wurde von den Ergon-Lernenden unter 
Anleitung ihrer Betreuer selbständig umgesetzt.

Der geistige Vater von Medusa
Für viele Banken, Versicherungen oder auch Behörden ist Medusa 
unverzichtbar geworden. Der Authentisierungsserver von Ergon ist eine 
Erfolgsgeschichte. Das Kind aus der Taufe gehoben und grossgezogen  
hat Marc Bütikofer.

Für Organisationen aller Art wird es immer wichtiger, 
dass sie ihren Kunden, Mitarbeitenden, Partnern oder 
Lieferanten über das Internet sicheren Zugang zu Daten 
und Anwendungen gewähren können. In vielen Fällen 
geht dies allerdings mit einer Vielzahl unterschiedlicher 
Authentisierungs- und Autorisierungsverfahren einher.
 Ergon hat dieses Problem schon früh erkannt. Eine 
Möglichkeit, diesen Wildwuchs einzudämmen und gleich-
zeitig die Sicherheitsrisiken sowie die Kosten zu senken, 
ist der Einsatz eines vorgelagerten Authentisierungsser-
vers. Auch wenn Authentisierungslösungen in der Regel 
sehr kundenspezifische Anforderungen erfüllen müssen, 
so weisen sie doch vielfach einen grossen gemeinsamen 
Nenner auf.

Individuell und doch kosteneffizient
Seit 10 Jahren ist Marc Bütikofer bei Ergon. Als geistiger 
Vater von Medusa hat der Pferdenarr die Entwicklung 
massgeblich geprägt. Er erklärt: «Im Zentrum unserer 
Überlegungen stand der Gedanke, eine auf Java-Tech-
nologien basierende Lösung zur kosteneffizienten Reali-
sierung von Authentisierungsverfahren zu entwickeln.» 
Medusa vereint das Spezielle mit dem Gemeinsamen: Die 
auf einer standardisierten und dennoch flexiblen Archi-

tektur aufgebaute Lösung berücksichtigt immer auch die 
kundenspezifischen Ansprüche bei der Integration in die 
bestehende IT-Infrastruktur und wächst mit den Bedürf-
nissen des Kunden.
 «Es gibt bereits fast 50 Medusa-Installationen. Beson-
ders spannend ist die gemeinsame Identity-Plattform für 
die IG B2B, eine Interessengemeinschaft von Schweizer 
Versicherern und Brokern. Sie ermöglicht den über 1 000 
Brokerfirmen den einheitlichen Zugang zu den verschie-
denen Webportalen», sagt Marc Bütikofer.
 Das Plugin-Konzept von Medusa erlaubt die unabhän-
gige Entwicklung und einfache Integration von beliebi-
gen Authentisierungsservices, Persistenzschichten und 
weiteren Umsystemen. Zudem vereint und verdichtet 
Medusa unterschiedliche Authentifizierungsarten wie 
Passwort, PIN, Transaktionsnummern (TAN), indizierte 
TAN oder Matrixkarten, mobile oder SMS-TAN, Token 
sowie Verfahren wie beispielsweise Challenge-Response 
und PKI (Client-Zertifikate) und stellt diese als einheitli-
che Schnittstelle zur Verfügung. Selbst wenn firmenüber-
greifende Applikationen miteinander verbunden werden 
müssen: Medusa bietet in Verbindung mit einem Entry-
Server und Webapplikationen Single Sign-on auf der Basis 
von SAML.

«Security war schon im Studium  
meine Leidenschaft. Toll, dass ich sie  
im Berufsalltag voll ausleben kann.»

Marc Bütikofer, seit 2000 bei Ergon

«Dass ich bereits im zweiten Lehrjahr in einem der  
Projekte mitarbeiten darf, macht mir riesigen Spass.»

Lucas Neiva (links), seit 2008 bei Ergon,  

mit Ruedi Arnold, seinem Betreuer


